
auf nahezu en ebleien der westfälischen Bau- un Kunstgeschichte SIra.
uch 1ın erhebliıchem Umfang nach Niedersachsen un U: DIS nach Skandıi-
navıen Q Uus. ESs sSel hler I1UT auft seinen grün  iıchen Aufsatz, Die Stı  ildung
des Barock 1n der Kirchenbaukunst Westftfalens“ (Festgabe O1S Fuchs, ader-
orn 1950 un auf se1ine Monographie über den Dom Osnabrück München-
Berlin 1954 SOW1Ee auft seinen erhe  ıchen nteıil den ersten wel Bänden
der eINgaNgs zıt1erten Ausstellung '  uns un:! Kultur 1mMm Weserraum 300—1600*
hingewilesen. Als Vorsitzender der Verein1gung ZUT Herausgabe des eN10-
andDu! WäarTrT ihm noch vergonnt, IUr den Band „Niedersachsen“ dieses
andbuches der deutschen Kunstdenkmäler die Mitarbeiter gewinnen un:!
somıt die Tbeit einzuleıten.

Die Graien VO  } W öltingerode-Wohldenberg. Adelsherr-
schafit, önigtum un! andesherrschaft Nordwestharz 1mMm un!: Jahr-
hundert Hildesheim, Verlagsbuchhandlung ugust Lax 1971 Veröffent-
ichungen des Instituts für Historische Landesforschung der Universitä
Göttingen, Band 4' 681 S 1 Karten, Stammtafeln

Die Literatur ZUI eschichte des Hildesheimer Landes ist einen sehr
wertvollen Beitrag bereichert worden, der die Tbeit olfgang Heinemanns
(S Die 10Ozese Hildesheim 3 J 1969, teilweise erganzt und sıch mit
iNnr auseiınandersetzt. Dieser Beitrag beschäftigt sıch mıit erkun: un amm-
olge, Herrschaft und Besitz eines Grafengeschlechtes, das die escCcnl des
Raumes der oberen Oker, 1129 1n „ Waletingeroth” (Wöoöltingerode bel
Goslar) ansass1g Wdal, westwarts DI1S ZU mittleren Leine seıit dem frühen

ahrhundert nachhaltig beeinflußt hat un! 1383 erlosch
tammrvater WarTr der seit 1108 ezeugte (joslarer Domstiftsvogt Ludolf 1.),

der Ssoweıt Q uUuSs den damals noch sparlic! ausgestellten TKunden ersıicC  1CH
iıst erstmalig 1133 den Gra{fentitel führte und Februar 1153 Stiar Seın
altester Sohn Ludolftf Sß Y S (1L.) nanntie sıch 1n einer leiıder undatıerten Urkunde
(um 1 un SE Iso schon VOT der 1174 erfolgten Umwandlung
sel1nes Stammsitzes iın eın Kloster erstmalig nach der Burg „Waldenber:
(Wohldenberg bel ockenem), die 1180 Uurci Heılnrıch den Lowen zerstort
wurde, bDer nach ihrem Wiederaulfbau Hauptwohnsitz dieses Geschlechtes
geworden ist

Es erwarb 1225 das Tbe der verwandten (Grafen VO Werder (bei OCcCke-
nem) un „Emne“ urg un! a wust udlich un sudOstliıch VO  } Gronau
a.d Leine, lokalisiert UTrCc aus ahm mittels Auswertung der erkoppe-
lungskarte un! Ausgrabung der romanischen, ZU hor ausgebauten Kirchen-
apsi1s) Ferner esa. wohl 1U als an: 1250 die Burgen ohen-
büchen un Gebhardshagen. m 1295 erbaute westlıci VO  5 S5eesen die Burg
Wohldenstein Seine sonstigen umfangreichen Besitzungen und Hoheitsrechte
können hier Nn1C einzeln aufgeführt werden.

Der TSPTUNG dieser Familie 1eg 1mM dunkeln Der Verfasser widersteht
der Verlockung, s1e direkt VOIN 1023 verstorbenen Hildesheimer Grafen Ludolf
abzuleiten, dessen Amtsbezirk (prefectura 1mMm Raum Wrisbergholzen-Elze-—
agsen lag 1Tr.  1CH bezeugt 1st 1ne Jutsverwandtschaft mıiıt den Käfern-
burger Enkeln des 1m Westteil dieses ebıetes begüterten un! ansässıgen
Grafen Wiılbrand VO Loccum (und Hallermund). Hier seizen S 8 {f.) Kom-
binationen des Verfassers e1INn, die nıCcH unwilidersprochen Dleiben dürfen
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Tan Waäar „Nachfolger un! rechtmäßiger Erbe“ e1nes Grafifen Burchard
(von LOCCum), den der Verfasser iur einen Brudersohn Wilbrands, un! Wäal

für einen leiblichen Sohn des 1130 ermordeten friesischen Graien und CGanders-
heimer Stiftsvogtes UrCcnar': (d A.) VO Loccum halt und VO  — Wilbrands eit
1148 ezeugtem altesten Sohn (Burchard VO  - Loccum), der 1170 in
lenburg d. Weser 1mMm Turnierkampf tödlich verunglückte, unterscheiden
mochte Tan sSe1 e1n Bruder des ermordeten Grafifen geweselh un: habe
ST 1163 VO dessen Sohn Bbrbe un Amt Üübernommen. Eine erworrell'

Tbfolge hat anderweitig nıe gegeben Man sollte darum Wilbrand für
einen weitläufigen Verwandten halten und annehmen, daß der ermordete Tal
keinen Sohn, womöglıch uch keine Tochter gehabt nat Daß Wilbrands Gattın
Beatrıx nN1ıC w1ie der Verfasser meınt die gleichnamige Tochter des alz-
grafen tto Von einecC WaLr erg1ıbt sich daraus, daß Beatrıx VO eınec|
dıe r  ‚US königlichem amm  e (des 1081 gewählten Gegenkön1gs ermann
VO Salm eNnNtsprossene 1S5S1N Beatrıx VO  ; (Neuenheerse und) Qued  linburg
WAäa[l, die 1160 Siar W1Ee ihre chwester Sophla, deren TtTecl der Bar
„Schwager” socer) des erdrosselten tto H8 VO. einecCı genannt wWwITrd. Es
ware hler prufen, ob tto I1 VO  . eineci womöglich mıt Eufemıl1a VO  > ssel,
einer Tochter iepolds 111 VO  a} Vohburg, vermählt Waäal, die noch 1181 und 1183
(als Graäafin VO  e inklar Hochstifts Hildesheim E A0# und 421) und
Multter ral OS VO  - sSse SOWwle der noch 1175 mıt Rotmann VO  — Hım-
Sie 1n wiılder Ehe ebenden Gräfin 5Sophla VO  > Asscal gewese sein muß, ber
keine Gattın Heinrichs VO Winzenburg-Assel (T 1146, kurz nach Vermählung
mıiıt Rıchenza, der ıLWe des 1144 verstorbenen Grafifen Siegfried VO  H Homburg)
gewesen seın kann. Der Verfasser halt Sophla VO  S sSse mi1t eC| N1C
TUr die Gattin uUurchards VO  _ Wöltingerode.

Zur viel behandelten rage der brunonischen Grafschaftsrechte belı Salzgitter
un! Ringelheim se1l dem Rezensenten in eigener aC| (besonders
Anm 13) der inwels gestatielt, daß die 1077 als utter der Brunonen Bruno
VL} und Ekbert GE verstorbene Gertrud (von Egisheim), die ıtwe des
10338 JUnNng verstorbenen Kaiserstiefschnes Ludol{f (!) VOI Braunschweilg, selbst
dann als leibliche Tochter des Stader Markgrafen Ekbert VOIl Ohningen und
Mutter der Ida VO  - Elsdorf-Birkendorf gelten darfT, WEe1lll S1e nicht dıe 1019
VO aderborner CGirafen Gottschalk VO. sseln geschiedene Gertrud gewesSsel
seın sollte Bemerkenswert bleıbt und > daß Bischof Meinwerk VO  —

aderborn Eigenbesitz ın allmoden, Haverlah und Hahausen 1m Beisein
eines wohl sehr Jungen, weil VO  - wel Eideshelfern begleiteten Grafen Ludolf
(von Braunschweilg ® ın ingelheım veräußert hat (Braunschweigisches Jahr-
buch 4 1 19062, S. 54 \nm noch Nn1ıCH berücksichtigt bel Szabolcs de a]JaYV,

reine de France 1ın Journal des S5Savants, Parıs 1971,
S. 241—260, 1n einem bemerkenswerten, besonders Ludolf VO  >; Braunschwelg
betreifenden uIsatz).

Wiıe dann spater hier ZULI ründung der Grafschaft Wöltingerode gekom-
me  > sein May un! W äanl das geschehen iıst schon unter Heinrich der TST

1133 untier Lothar VO Süpplingenburg bleibt ungew1ß Umstritten bleibt
auch, WelI den leider N1CH mehr Nn  u datierbaren Bau der Burg Wo  enberg
veranlaßt hat, der Bischof VO  - Hildesheim der Heinrich der LOwe der keiner
VO  - beıden Eıne Reichsburg scheınt s1e n1ıe geweSen Se1IN. Man dartf ber
TOLZdem annehmen, daß ihre ründung Uurc Konrad II der Friedrich VOonNn

Goslar AQus gedeckt worden 1st, zumal sicherlich der bemerkenswerte 1n wels
des Verfassers ZUUNM. daß der 1170 ezeugte hochadliıge Goslarer Vogt Ludolf
niemand anderes Wäal als der bel Heinrich dem Lowen NnUur selten nachweisbare,
180/81 en ihn rebellierende raf Ludolf Il VO Wöltingerode. CGjanz
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auf sich allein geste *  Tra eıgenen Rechtes WäaTl Ludolf einem
olchen urgenbau nicht imstande. Er wird sein VO  - maßgebenden politischen
Kräften gewünschtes un gefördertes Werk gewesenh sein.

0M enthalt diese Göttinger Dissertation, die sich auft ine umfassende Aus-
wertiung des umfangreichen gedruckten und- ın Regestenform 1M nhang arge-
botenen ungedruckten Urkundenmaterials uüber diese Grafenfamilie stutzt, hier
un da noch Ansatzpunkte f{ur 1ne weiıtere Diskussıon. Und macht trotzdem,
ja vielleicht gerade deshalb Freude, diese ründliche, sehr qut gelungene, in

jeder 1Nsıc vorbildliche Trbeit lesen un benutzen.

Hans Dobbertindagsen
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5 e Die Ratsapotheke Hildesheim als Medizinalanstalt
un! stadteigener Handwerksbetrieb VO  - den ersten achrichten
Hıldesheim, Verlagsbuchhandlung ugust Lax 1970 AI 243 . Tafeln
IN altplan Schriftenreihe des tadtar  1VS und der Stadtbibliothek Her-
ausggb l. uftrage der Hildesheim VO  z} Dr. elmut Jan, NrT.

Gileicht die Heimatlıteratur iast ausschließlich einer trostlosen üste, die
durch die Fata Morgana mangelhaften Wissens der Verfasser unterbrochen
WI1Td, ist dieses ebenso umfang- WI1Ee inhaltsreiche Werk 1ine mächtige,
uUuppP1g uühende Qase. Denn ist eın Werk VO einem Fachmanne verfaßt. Mit
beispielhaftem el hat der Verfasser es Auiffin  are und erwertbare
zusammenge(iragen, wodurch das Werk weiıt üUber den gesteckten Rahmen
herauswächst einer ausgezeichneten uelle der Geschichte Hilc_:lesheimsun! der Heimatgeschichte überhaupt.
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